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Was ist AIDS?

AIDS is t eine erworben e Erkrankun g des körpereige-
nen Abwehrsystems. Das Wort AIDS steht für die eng-
lische Bezeichnun g „Acquire d Immun o Deficienc y
Syndrome", z u deutsc h „Erworbene r Immundefekt" .
Bei eine m Immundefek t is t di e Abwehrfähigkei t de s
Körpers gegenübe r Krankheitserreger n vermindert .
Das Krankheitsbil d („Syndrom" ) AID S umfaß t Infekti -
onskrankheiten un d Tumoren, die sic h infolg e
des Immundefekt s entwickeln können .

Als Hauptursach e fü r AID S wird di e Infektio n mi t
HIV („Human Immuno Deficiency Virus", = „menschli-
ches Immundefekt-Virus") angesehen. Da s Virus HIV- 1
wurde 1983/8 4 entdeckt. Wenig späte r wurde ein e
zweite Form  von  HIV  gefunden , die  HIV- 2 genann t
wird und hauptsächlich in Afrika vorkommt.

Eine Infektio n mit HIV läß t sic h durch de n Antikör -
pertest ode r di e Virusanzuch t nachweisen . O b sic h
eine HIV-Infektio n zu AIDS entwickel t un d wann die s
geschieht, häng t vo n zusätzliche n Umstände n ab .
Hierzu zähle n Streß , psychische Belastungen und ein
ungünstiges soziale s Umfeld .

AIDS steh t auch fü r di e Angs t vor einer  tödliche n
Krankheit. Deshal b is t es wichtig, sic h umfassen d zu
informieren. Dies e Broschür e beantworte t einig e
wichtige Frage n un d nenn t Adressen für die persönli -
che Beratung.



Wie stör t HIV die Immunabwehr?

Viren könne n sic h nur in lebende n Zelle n vermehren.
Sie bauen ih r eigenes Erbgu t in das Erbgu t der Wirts -
zellen ei n un d zwingen si e so, neu e Viren z u produ -
zieren. Dadurc h werde n di e Wirtszelle n geschädig t
oder zerstört .

Das besondere a n HI V ist , daß e s vor alle m die T-
Helferzellen befällt , di e al s „Leitzentrale des Immunsy-
stems" dienen . Wen n HIV  in  die  Blutbah n gelangt ,
versucht de r Organismu s zunächst , da s Viru s abzu -
wehren. Hierbe i bilde t da s Immunsyste m auch Anti -
körper. Dies e können aber nich t in infizierte Wirtszel -
len eindringen . Di e dor t vorhandene n Vire n könne n
deshalb nich t unschädlich gemach t werden .

Nur ein e gering e Anzah l de r befallene n T-Helfer -
zellen wir d tatsächlic h zerstört . HlV-infiziert e Zelle n
setzen jedoc h Botenstoff e fü r da s Immunsyste m frei ,
die z u eingeschränkten ode r fehlgesteuerten Abwehr-
reaktionen führe n können .

Krankheitserreger, mi t denen ei n funktionierendes
Immunsystem leich t ferti g wird , könne n sic h be i fort -
geschrittener Abwehrschwäch e ungehinder t vermeh -
ren. E s kann z u „opportunistische n Infektionen " (op -
portunistisch =  eine Gelegenhei t nutzend) , zu Allergi -
en un d zu m Wachstu m verschiedene r Krebsarte n
kommen. HIV-Infektione n könne n jedoc h seh r unter-
schiedlich verlaufen. Bei l  l %  der Menschen mi t HIV
ist es auch nac h l  0 Jahren noch nicht zur Ausbildung
von Zeichen eine r Immunschwäch e gekommen.

Wie kann eine HIV-Infektion
verlaufen?

Etwa zwe i Woche n nach  de r Infektio n mi t HI V ent -
wickeln sic h be i einige n Mensche n grippeähnlich e
Symptome (sog . Primärinfekt) . In de n meiste n Fällen
folgt ein e Abwehrreaktio n de s Körpers , be i de r Anti -
körper gebilde t werden . Dies e können  i n de r Rege l
nach zwölf bis vierzehn Woche n nachgewiese n wer -
den. Di e HIV-Infektio n verlauf t dan n zunächs t unauf -
fällig.

Die Zeitspanne zwische n de r Ansteckun g mi t HIV
und de m Auftrete n erster Krankheitszeichen (Sympto-
me) heiß t Latenzzeit . Si e kan n einig e Monat e ode r
mehrere Jahre, möglicherweis e soga r lebenslan g an -
dauern.

Die erste n Symptom e sin d meis t von allgemeine r
Art. Hierz u zähle n lan g andauernd e Lymphknoten -
schwellungen (unte r de n Achseln , i n de r Leistenge -
gend), starke r Nachtschweiß un d Durchfälle .

Die fü r di e HIV-Infektio n typischen Krankheitszei-
chen treten i n de r Rege l erst dann auf , wen n da s Vi -
rus da s Immunsyste m zu schädige n beginnt . I n de n
Laborwerten spiegel t sic h diese r Vorgan g i n eine r
verminderten Zah l de r T-Helferzelle n wider . Solch e
Frühzeichen der HIV-Infektio n sind jedoch nich t immer
zu beobachten : Selbs t ein vol l entwickelte r Immunde -
fekt kan n bi s zum Auftrete n schwerste r Erkrankungen
zunächst symptomlos verlaufen.

Bei eine m schwere n Immundefek t könne n sic h
Krankheiten entwickeln , di e unte r de r Definitio n vo n
AIDS zusammengefaß t werden : z.B . di e Pneumocy -
stis carinii Pneumoni e (PcP) , eine For m der Lungenent-
zündung, oder  infektiös e Erkrankunge n anderer Or -
gane, z.B . de r Speiseröhr e mi t dem Hefepilz  Candi -
da albicans . Auch ansonsten harmlose Viren wie Her -
pes simplex oder Herpe s zoste r könne n z u schweren
Erkrankungen führen . Die häufigste n Forme n von Tu-
moren i m Zusammenhang mit AIDS sin d da s Kaposi -
Sarkom (ei n ansonste n seltene r Hautkrebs) , Lympho -
me (Forme n vo n Blutkrebs ) un d Gebärmutterhals -
krebs.



Für einige  diese r Krankheite n gib t e s heut e gut e
Möglichkeiten de r Behandlun g un d Vorbeugung, di e
sich nac h de r Ausprägun g de s Immundefekts richten.
Deshalb werde n regelmäßig e Laborbestimmunge n
des Immunstatu s empfohlen .

Weil HI V auc h Zelle n de s Zentralnervensystems
schädigen kann , zähle n zu m Krankheitsbil d AID S
auch Nervenentzündungen un d Hirnleistungsausfälle ,
die meis t langsa m und unauffälli g beginnen .

Wichtig: Di e Krankheitszeichen , di e i m Verlau f de r
HIV-Infektion auftrete n können, sin d im  einzelnen be-
trachtet unspezifisch , d.h. si e entstehen auch be i vie -
len andere n Krankheiten . O b ei n Immundefek t vor-
liegt ode r nicht , kan n deshalb nu r ein Arzt feststellen ,
der au f dieses Gebiet spezialisier t ist.

Wie wird HIV nicht übertragen?

HIV is t ei n seh r empfindliche s Virus . Außerhalb de s
menschlichen Körper s is t e s unte r Alltagsbedingun -
gen nich t lebensfähig . Üblich e Hygienemaßnahme n
im Haushal t un d i m Krankenhau s machen da s Viru s
schnell unschädlich.

HIV wurd e zwa r auc h i n Urin , Kot , Speichel ,
Schweiß un d Tränenflüssigkeit nachgewiesen, jedoc h
in sehr geringer Menge , die für eine Ansteckung nicht
ausreicht. Weltweit is t kein einziger Fal l bekannt, be i
dem ein e Infektio n übe r diese  Körperflüssigkeite n er -
folgt wäre .

Deshalb besteh t keine Ansteckungsgefahr bei
• Händedruck , Umarmen , Streicheln , Küssen
• Anhuste n oder Anniese n
• Benutze n derselben Teller, Gläser un d Besteck e
• Benutze n von Toiletten , Bäder n ode r Saunen
• Zusammenarbeite n und -wohnen mit Menschen mit
HIV/AIDS
• Betreue n und Pflege n von Mensche n mi t HIV/AIDS.

In der Arztpraxi s un d i m Krankenhau s gilt : Was vo r
Hepatitis B  schützt , schütz t auch vo r HI V un d dami t
vor AIDS.



IQ
Wie kann HIV übertragen werden?

Blut, Sperma und Vaginalflüssigkeit von Menschen mit
HIV könne n das Viru s i n hohe n Konzentratione n ent-
halten. HI V kan n deshal b übertrage n werden , wen n
eine diese r Körperflüssigkeite n in di e Blutbah n eines
anderen Menschen gelangt .

Der Sexualverkeh r ohne Kondo m is t der häufigste
Infektionsweg. Vo r alle m di e Darmschleimhau t is t
äußerst empfindlich. Deshal b is t der Analverkehr ohne
Kondom seh r risikoreich . HIV  kan n auch  bei m Va-
ginalverkehr übertrage n werden : Durc h kleine , nich t
spürbare Verletzungen der Vagina ode r durc h Reizun -
gen der Gebärmutter (z.B . durch di e Spirale ) kann in-
fektiöse Samenflüssigkei t i n di e Blutbah n de r Fra u ge-
langen. Auc h die  Virusmeng e in der  Scheidenflüssig -
keit kan n fü r ein e Ansteckun g ausreichen. Während
der Period e is t das Infektionsrisik o für die Fra u wie fü r
den Mann erhöht.

Besonders risikoreic h is t de r gemeinsam e Ge -
brauch von Injektionsbestecke n (Spritzen) beim Fixen.
Hierbei kan n infizierte s Blu t direkt i n die Blutbahn  ein-
dringen.

Kinder vo n HIV-positive n Fraue n können währen d
der Schwangerschaft , während de r Geburt und auch
beim Stille n angesteckt werden. Neuer e Studie n zei -
gen, da ß i n Europa  nu r ca . 18 % diese r Kinder  tat-
sächlich infizier t sind.

Bluterkranke Mensche n (Homophile ) sind  heut e
nicht meh r durc h da s fü r si e lebenswichtig e Blutplas -
makonzentrat HlV-gefährdet . Durch besondere Verfah-
ren, z.B . durch Erhitzen, wird weitestgehend sicherge-
stellt, da ß derartig e Blutprodukt e kein HI V enthalten.
Um zu verhindern, daß be i Bluttransfusione n HIV über-
tragen wird , werde n i n de r Bundesrepubli k alle Blut -
spenden i n eine m Routine-Tes t au f HIV-Antikörpe r un -
tersucht. Au f ein e eventuel l nötige lebensrettend e Blut-
transfusion braucht deshalb niemand zu verzichten.

Wie kan n man sich schützen?

Die Eigenschaf t vo n HIV , sic h ständi g z u verändern ,
macht e s schwierig , Schutzimpfstoff e z u entwickeln .
Die Forschung arbeitet fieberhaft , um hier einen Durch-
bruch zu erzielen .

Vorbeugen is t heute das einzig möglich e Mittel'ge-
gen eine HIV-Infektion . Vorbeugen heißt : Risikosituatio -
nen erkennen un d sein Verhalten darauf einstellen .

Männer, die mi t Männern Se x haben, schütze n sich
durch sichere Sexualpraktiken (Safe r Sex) und verwen-
den beim Analverkehr Kondome.

Für Menschen , di e intravenö s Drogen gebrauche n
(fixen), besteht ein seh r hohes  Infektionsrisiko, wenn sie
Spritzbestecke gemeinsam benutzen. Vorbeugen heiß t
hier: Imme r nur das eigene Spritzbesteck verwenden -
und zwar nur bei sich selbst. Um eine Übertragung vo n
HIV bei m Sexualverkeh r zu vermeiden , heiß t Vorbeu-
gen zugleich : Safe r Sex , z.B . durc h da s Verwende n
von Kondomen.

In Europa sind bisher vor allem homo- und bisexuel-
le Männe r sowi e Drogengebraucher/inne n vo n de r
HIV-Infektion betroffen. Außerhalb diese r Gruppen gib t
es derzei t noc h relati v wenige Mensche n mi t HIV. Di e
Zahlen steige n jedoc h beständi g an . Auc h bei m he -
terosexuellen Verkeh r - als o beim Se x zwischen Frau -
en und Männern -  kan n deshalb ein Risiko bestehen :
beim ungeschützte n Vaginal- un d Analverkehr . Bei m
sexuellen Abenteuer - auc h und gerade im Urlaub - ist
es ratsam, Safer Sex zu praktizieren, z.B . Kondome zu
benutzen.

Wenn Fraue n Se x mi t Frauen haben, is t das Risik o
einer Ansteckun g seh r gering . U m gan z sicherzuge-
hen, könne n si e mi t Safe r Se x verhindern , da ß Blu t
oder blutige s Vaginalsekre t vo n de r Partneri n aufge-
nommen wird.

Genauere Informatione n über Vorbeugen bei m Sex
(Safer Sex ) und be i Drogengebrauc h (Safe r Use ) ge-
ben entsprechend e Materialien de r Deutsche n AIDS-
Hilfe.



Was sag t der „Test " aus?

Die heute üblichen Testverfahre n suchen nach HIV-An-
tikörpern i m Blut . Da s Viru s selbs t wir d dami t nich t
nachgewiesen. Der  HIV-Antikörpertes t kann nich t aus-
sagen, o b bzw . wan n jeman d a n AIDS erkrankt . Die
oft gehört e Bezeichnun g „AIDS-Test " triff t deshal b
nicht zu .

Nach eine r Ansteckun g mit  HIV  dauer t es  in  der
Regel etwa zwöl f bi s vierzehn Wochen,  bis sich Anti -
körper nachweise n lassen . Wenn der Tes t vor Ablauf
dieser Zei t durchgeführ t wird , is t e r nich t aussage -
kräftig.

Wenn durc h dies e Testverfahre n HIV-Antikörpe r
festgestellt werden , laute t da s Testergebni s „positiv";
werden keine  nachgewiesen , is t da s Testergebni s
„negativ".

Sehr selten kann es bei dem Testverfahren, das als
erstes angewendet wird (,,ELISA"-Test) , zu „falsc h po-
sitiven" ode r „falsc h negativen " Ergebnisse n kom -
men. Ei n positive s Testergebni s i m erste n Testverfah -
ren mu ß deshal b au f jede n Fal l durc h eine n Bestäti -
gungstest überprüf t werden . Ers t be i einer  erneute n
Bestätigung dar f ein „positiver" Befun d mitgeteilt  wer -
den.

Antikörper gege n da s i n Europ a selten e HIV- 2
können ebenfall s durc h Testverfahre n nachgewiesen
werden.

Wozu kann der „Test" dienen?

Wer sic h fragt: „Tes t ja oder nein?" , muß wissen: Un-
abhängig davon , o b de r Tes t gemach t wurd e ode r
nicht und unabhängig vom Testergebnis gilt:
In Risikosituationen kann ma n sic h schützen .

Wer sic h fragt : „Tes t ja oder nein?" , sollt e beden -
ken: Wen n Mensche n nich t wissen , da ß si e HI V ha-
ben, nehme n si e ärztlich e Hilf e of t z u spät  i n An -
spruch. Fü r Menschen mi t einem reale n Infektionsrisi -
ko kann es deshalb sinnvoll sein, möglichs t frühzeitig
den Tes t zu machen .

Wer sic h fragt: „Tes t ja oder nein?" , sollt e sich be-
raten lassen . Beratung wird z.B. von AIDS-Hilfen, Ge-
sundheitsämtern un d andere n Institutione n sowi e er -
fahrenen Ärzte n angeboten . Dabe i sollte n folgend e
Fragen geklär t werden:

• Ha t tatsächlich ein Ansteckungsrisik o bestanden?
• Belaste t mich di e Ungewißheit meh r als ein positi-
ves Testergebnis?



• Wär e ich in der Lage, ein positives Testergebni s
psychisch zu verkraften?
• Hätt e ich  jemanden, der mich bei  einem positive n
Testergebnis stützen könnte?
• Welche  medizinische n Behandlungsmöglichkeite n
gibt es für Menschen mi t HIV/AIDS?

Das ausführlich e un d sensibl e Beratungsgespräc h is t
insbesondere be i Fraue n mi t Kinderwunsc h ode r
schwangeren Fraue n wichtig, wenn si e einen HIV-An -
tikörpertest machen wollen.

Thema de r Beratun g solle n auc h di e rechtliche n
und gesellschaftliche n Folge n eine s positive n Tester -
gebnisses sei n (z.B.  drohend e Maßnahme n nac h
dem Bundesseuchengesetz , Gerichtsurteil e gege n
sog. Uneinsichtige , arbeits - un d versicherungsrechtli -
che Probleme , Ablehnun g durch Mitmenschen) .

Wer sic h fü r de n Tes t entschiede n hat , sollt e be -
achten:

• E s ist ratsam, de n Test anonym  (ohn e Angabe des
Namens) durchführe n zu lassen .
• Di e Testergebnisse - negativ e wie positive - sollen
nur persönlich , nich t brieflic h ode r telefonisc h mitge -
teilt werden.
• Di e Mitteilung de s Testergebnisses soll mi t einem
ausführlichen Beratungsgespräch verbunde n sein .

„Test-positiv" - was tun?

Bei viele n Mensche n lös t ei n positive s Testergebni s
tiefe Ängst e aus . Si e habe n Angst , irgendwann  a n
AIDS zu erkranken un d zu sterben . Si e haben Angst ,
im Allta g nich t meh r zurechtzukommen , gemiede n
und ausgeschlossen zu werden. Si e machen sic h Vor-
würfe, frage n nach  de r eigenen  Schuld . Manch e
Menschen wiederu m versuchen , ihre  Ängst e z u ver -
drängen.

Oft schaff t ma n es nicht aus eigener Kraft , das po-
sitive Testergebni s zu  verarbeiten . Das  ist  verständ-
lich. Sic h bewuß t mi t seinen Ängsten auseinanderzu -
setzen, kan n seh r schmerzhaf t sein . Mi t Mensche n
des Vertrauen s übe r Angst , Verzweiflun g un d Trauer
zu sprechen, hilf t hierbei .

Man kan n sic h auc h einer  Selbsthilfegrupp e
anschließen. AIDS-Hilfe n und andere Organisationen
mit vielfältigen Angeboten  für Menschen mi t HIV gibt
es inzwischen i n den meisten  größeren Städte n (siehe
Liste der AIDS-Hilfen) .

In der ersten Zeit haben viele positive Männe r und
Frauen Schwierigkeite n mi t de m Sex . Di e Tatsache,
sich bei m Se x angesteck t z u habe n un d bei m Se x
auch ander e anstecke n z u können , kan n belasten .
Für schwul e Männe r gibt  e s Gesprächsgruppe n so -
wie sog . Safer-Sex - und Jack-off-Parties, di e di e sexu-
elle Isolatio n aufbreche n helfen .

Safer Se x schütz t nich t nu r den Partne r ode r di e
Partnerin, sonder n auc h di e HIV-positive n Männe r
und Frauen selbst. Denn eine Ansteckung mit  anderen
Erregern (z.B . Tripper, Herpes, Hepatitis ) belaste t das
Immunsystem.



Eine HIV-Infektio n sollte kei n Grun d sein , z u resi -
gnieren un d in die Einsamkei t zu flüchten . Wie Men -
schen mi t HI V e s schaffen, den Allta g wiede r z u be -
wältigen, ob allein e ode r gemeinsa m mit anderen, is t
unterschiedlich. Zumindes t braucht jeder einzelne ein
gewisses Ma ß a n seelische m Gleichgewicht, u m ent-
scheiden zu können , was gu t fü r ihn ist.

Möglichkeiten wäre n etwa , sic h gesund  z u
ernähren, ausreichen d z u schlafen , Stre ß zu vermei -
den, weitgehen d au f Nikotin und Alkohol z u verzich-
ten. Die s ist aber kei n Muß. Liebgeworden e Gewohn -
heiten aufzugebe n fäll t oft äußers t schwer. Mensche n
mit HI V sollte n deshal b fü r sic h abwägen , wodurc h
sie ih r Wohlbefinden förder n können .

Welche medizinische n Behandlungsmög -
lichkeiten gibt es für Menschen mit HIV?

Bisher gib t e s noch kei n Medikament , da s AID S hei -
len könnte . Dennoc h mach t di e Medizi n Fortschritte .
Inzwischen gibt es eine Reih e von Medikamenten, die
gegen di e Vermehrun g vo n HI V eingesetz t werden ,
sog. Virushemmer . Darüber hinau s is t es heut e mög-
lich, einzeln e opportunistische Infektione n erfolgreic h
zu behandeln und/ode r ihne n vorzubeugen .

Medikamente gegen die  Vermehrung  von  HIV

In der Bundesrepubli k sin d die Medikament e Retrovi r
(AZT), Vide x (DDI ) un d Hivi d (DDC , voraussichtlic h
ab März 1993 ) zugelassen. Sie wirken, inde m si e als
„falscher Baustein " in die Erbanlag e de s Virus einge -
baut werden . Di e befallen e Wirtszell e kan n darauf -
hin keine neue n Viren meh r produzieren .

Diese virushemmende n Medikament e verlänger n
in de r Rege l di e symptomfrei e Zeit ode r besser n be-
stehende Symptome . Si e habe n zwa r Nebenwirkun -
gen, di e abe r be i de n heut e empfohlene n geringe n
Dosierungen selte n auftreten . Be i Einnahm e diese r
Medikamente zeig t sic h i n de n Laborwerte n ei n An -
stieg de r T-Helferzellen : Zeiche n eine r Verbesserun g
der Immunfunktion . Opportunistische Infektione n sin d
demzufolge weitau s seltener .

Die Wirkungsdaue r einzelne r Medikament e au s
dieser Gruppe  is t beschränkt . Deshal b werde n zu r
Zeit in  Studien mehrere Substanzen miteinander kom -
biniert ode r abwechseln d verabreicht . Möglicherwei -
se lasse n sic h dadurc h di e Nebenwirkunge n weite r
reduzieren und die Wirkungsdauer verlängern .

Medikamente gegen opportunistische  Infektionen

Der bishe r häufigste n opportunistischen Infektion , de r
Pneumocystis carinii Pneumonie (PcP), kann durch di e



Einnahme ode r da s Inhaliere n vo n Medikamente n
vorgebeugt werden . Si e werden dan n angewendet ,
wenn die Gefah r eine r Pc P am höchste n ist , also be i
einem schwere n Immundefek t (T-Helferzelle n unte r
200 pr o m l Blut) . Auc h gege n Toxoplasmos e ode r
Kryptokokkose is t eine Vorbeugung möglich .

Zur Behandlun g zahlreiche r opportunistische r In-
fektionen durc h Pilze , Bakterie n ode r Parasite n steht
inzwischen ein e breite Palett e wirksamer Medikamen -
te zu r Verfügung . Gege n einig e Infektione n hilf t je -
doch keine s der vorhandenen Heilmittel .

Opportunistische Infektione n bedürfen der fachge -
rechten Behandlun g durc h spezialisiert e Ärzte . Übe r
Therapien be i AID S informiere n Beratungsstellen ,
AIDS-Schwerpunktpraxen oder di e Fachliteratur.

Wann kommt eine
vorbeugende Behandlung in Frage?

Der Zugang zu r vorbeugenden Behandlun g wir d der -
zeit von einem positive n HIV-Antikörpertest-Befund  und
bestimmten Blutwerte n (sog . Immunstatus ) abhängig
gemacht. Be i der Feststellun g de s Immunstatu s komm t
es insbesondere au f die Veränderun g de r T-Helferzell -
zahl pro Mikroliter Blu t an. Deshal b werden diese Blut-
werte meis t in regelmäßige n Abstände n ( 3 bi s 6 Mo -
nate) wiederholt ermittelt.

Eine vorbeugend e Behandlun g sollt e ernsthaf t er-
wogen werden , wen n di e Anzah l de r T-Helferzelle n
pro Mikrolite r Blu t einen bestimmte n Grenzwert unter-
schreitet. Diese r wird z.B. fü r die Behandlun g mi t AZT
von de n Zulassungsbehörde n i n de r Bundesrepubli k
und de n US A derzeit be i 50 0 T-Helferzelle n pro Mi -
kroliter Blu t gesehen. Fü r die PcP-Prophylax e wird de r
Grenzwert mi t 20 0 T-Helferzelle n pr o Mikrolite r Blu t
angegeben.

Diese Grenzwerte stellen keine absoluten Richtwer-
te dar . Si e können nu r Anhaltspunkte sein fü r eine in-
dividuelle Entscheidungsfindun g von Patient  und Arzt.

Wer seine n Immunstatu s i m Hinblic k au f ein e me-
dizinische Frühbehandlun g ermittel n lassen will, sollte
klären, wo  in  seine r Umgebung  Arzt e ode r Klinike n
sind, di e ein e solch e Behandlun g qualifizier t durch -
führen können.

Um di e Entwicklun g de s Immunstatu s beobachte n
zu können, sin d wiederholte Blutuntersuchunge n nötig.
Das Warten au f di e Befund e is t psychisch belastend .
Einzelne ungünstig e Blutwerte , di e seh r entmutigen d
sein können , sin d jedoc h ohn e Aussagekraft . Immun -
statuswerte, die  unerwartet  niedrig  sind , sollten auf je-
den Fal l kontrolliert oder nac h zwei Wochen erneut be-
stimmt werden .

Für de n Erfol g einer Therapi e is t die Einhaltun g de r
therapeutischen Maßnahme n notwendig . Körperlich e
Nebenwirkungen un d da s Gefühl , Medikamente n aus -
geliefert zu sein, bereiten häufi g Probleme, die auch den
meisten Ärzte n nich t unbekann t sind . Ei n offene s Ge -
spräch zwischen Patient und Arzt ist hier sehr hilfreich.



Die Gesellschaft und die Betroffene n

In Deutschlan d deckt AIDS in de n meiste n Fällen Ver-
haltensweisen auf , di e vo n de r gesellschaftliche n
Norm abweichen : Se x zwische n Männern , Se x
außerhalb feste r Zweierbeziehungen , Gebrauc h ille -
galer Drogen . AIDS-Krank e müsse n dahe r of t erle -
ben, da ß Angehörige, Freunde und Bekannte gerade
hiermit besondere Probleme haben. So kommt es vor,
daß Elter n ihr e erkrankte n Kinde r verlassen , daß An-
gehörige de r Krankhei t eine n wenige r anrüchige n
Namen geben , da ß si e alle s fernzuhalte n ode r z u
verdrängen versuchen , wa s irgendwi e mi t de r Le -
bensweise de s Sohnes , der Tochter , de s Lebenspart -
ners zu tun hat .

• Für  Angehörige ist  es verständlicherweise schwie-
rig, sic h mit der Diagnose AIDS un d - wi e es häufig
geschieht -  zugleic h mi t der bishe r verschwiegenen
oder verdrängte n Homosexualitä t des Erkrankte n aus -
einandersetzen z u müssen . Andererseit s überlege n
Schwule sic h meis t sehr genau , wem  gegenübe r sie
sich als solche zu erkenne n geben. We r sic h aus der
Enge des Elternhause s in das schwul e Großstadtlebe n
befreit un d nu r losen Kontak t zu de n Elter n hat , wir d
keinen Grun d sehen , sic h ihne n mitzuteilen.  Un d a m
Arbeitsplatz gegenübe r Che f un d Kollege n selbstbe -
wußt schwu l aufzutreten , kan n durchau s folgenreich
sein.

Diskriminierung läuf t dabe i nich t immer offen ab .
Wer zu r heterosexuelle n Mehrhei t gehört , de m fäll t
kaum auf , da ß Homosexuell e au f fas t alle n gesell -
schaftlichen Ebene n „übersehen " werden . Wie  He-
terosexuelle leben , liebe n un d fühlen , is t allgegen -
wärtiges und öffentliches Thema : i n der Werbung, im
Film, i n de r Literatur , i n de r Erziehung . E s ist selbst -
verständlich, darüber  z u reden , wa s ma n gestern mit
der Partneri n unternomme n hat . We r hingege n von
seinem schwule n Freun d erzählt , verletz t de n sog.
guten Ton. Schwule un d Lesbe n treten immer wiede r

aus der „Unsichtbarkeit " an die Öffentlichkei t und for-
dern gesellschaftlich e Akzeptanz. E s gilt anzuerken -
nen: Homosexualitä t steh t gleichberechtig t nebe n an -
deren sexuelle n Verhaltensweisen. Un d si e is t weite r
verbreitet, al s of t angenomme n wird . Homosexuell e
Jugendliche, Männer und Frauen  begegnen un s in al-
len Lebensbereichen : als Mitschüler , Arbeitskollegen ,
Nachbarn, Angehörige und Freunde.

• Wer  illegal e Drogen , z.B . Heroi n ode r Kokain ,
nimmt, is t nich t zwangsläufi g süchtig . Nich t jede s
Ausprobieren führ t unweigerlich i n die Abhängigkeit .
Wer abe r abhängi g ist , beweg t sic h i n eine m Teu-
felskreis: Drogenhunge r ode r Entzugserscheinungen ,
Beschaffungskriminalität und -prostitution, polizeilich e
Verfolgung, Haftstrafen , Therapieversuche, Rückfälle.
Das Lebe n au f de r Szen e bestimme n außerde m di e
Abhängigkeit vo m Deale r un d de r Drogenmafi a so -
wie Schwankunge n i n Angebo t un d Zusammenset -
zung de s Stoffs .



Verelendung, Obdachlosigkeit , schlecht e Ernäh -
rung un d hohe Sterblichkei t sin d vo r alle m Folg e de r
sozialen Diskriminierun g der  Drogengebrauche r und
der Kriminalisierun g de s Drogengebrauchs . Da s gil t
auch fü r den prekäre n gesundheitliche n Zustand , de r
sich nich t nu r a n de r Häufigkeit  de r HIV-Infektione n
und AIDS-Erkrankungen ablesen läßt .

Wer Droge n injiziert , is t oft gezwungen , die s un-
ter unhygienische n Bedingunge n un d i n Has t z u tun .
Verunreinigte Spritzbestecke , abe r auc h mißglückt e
oder riskant e Injektione n sin d Ursach e viele r Erkran -
kungen wi e Venenentzündungen , Abszess e un d
Thrombosen. Be i weibliche n wi e auc h männliche n
Drogengebrauchern, die der Beschaffungsprostitution
nachgehen, sin d Geschlechtskrankheite n kein e Sel -
tenheit; denn  ihr e Notsituatio n nutze n di e Freie r oft -
mals dazu aus, si e zum Sexualverkehr ohne Kondo m
zu drängen . Häufi g sin d außerde m Vergiftunge n
durch die der
Droge hinzu -
gefügten
Streckmittel
und Mehrfach -
abhängigkeit
(z.B. vo n
Heroin,
Kokain,
Alkohol,
Barbituraten).

Im Jahr
1991 sin d
über 2.000
Fixer/innen
gestorben.
Diese Zah l
verdeckt leich t
die Tatsache,
daß viele Dro -
genabhängige
im Lauf e de r

Zeit aus der Such t „herauswachsen" un d den Drogen -
gebrauch aufgeben . Auc h nimm t di e Öffentlichkei t
kaum Noti z vo n de m sic h imme r stärke r entwickeln -
den Uberlebenswille n i n de r Szene . Diese r ha t inzwi -
schen zu einem Netzwer k von Selbsthilf e geführt, da s
sowohl Dachorganisatio n wi e auc h regional e Mit -
gliedsgruppen kennt : JES ist ein Bündni s von Junkies,
Ex-Junkies und  Substituierten , das den  Erfahrungsaus -
tausch in der Szene fördert un d konkrete Hilfen anbie -
tet. Darübe r hinau s formuliert JES gegenüber de r Dro -
gen- und Gesundheitspolitik da s Rech t der Betroffene n
auf menschenwürdig e Lebensbedingungen .

• I m Justizvollzug verschärf t sic h di e Situation dro -
gengebrauchender Menschen . E s gibt Drogen , abe r
kaum Spritzbestecke.  Homosexuell e Kontakt e zwi -
schen Männer n sin d häufig , Kondom e hingege n
Mangelware. Angst und Mißtrauen kennzeichnen die
Gefängnisatmosphäre un d erschwere n di e s o drin -
gend nötig e Aufklärung und Beratung. Zude m kommt
es imme r noc h vor , da ß Inhaftiert e ohn e deren  aus -
drückliche Zustimmun g geteste t werden , da ß Men -
schen mi t HI V abgesonder t un d vo n gemeinsame n
Aktivitäten un d Arbeiten ausgeschlosse n werden. Die
medizinische un d psychosoziale Betreuun g von AIDS-
erkrankten Gefangenen is t häufig unzureichend . Un d
immer noc h komm t es vor, da ß Mensche n mi t AID S
im Gefängnis versterben .

• Fraue n bilden kein e in sich geschlossen e Betroffe-
nengruppe. Ander s al s etw a Schwul e ode r Junkie s
eint si e weder Sexualitä t noc h Drogenkonsu m noc h
die hiermi t verbunden e Diskriminierun g ode r Verfol -
gung. HIV-positiv e Frauen  gehöre n meis t de r sog .
Normalbevölkerung a n un d sin d vereinzelt . Ihr e
Angst davor, einer Randgrupp e zugerechne t und aus-
gegrenzt z u werden , mach t es ihnen nahez u unmög -
lich, „offe n positiv " zu leben . Si e ziehen sic h zurück ,
unterdrücken ihr e Wünsche un d Bedürfnisse , nehmen
kaum Hilf e i n Anspruch.



Was tu t not?

Gesundheit un d Krankhei t umfasse n nach  heutige m
Verständnis körperliche, seelisch e un d soziale Aspek-
te. Gesundhei t kan n als o nich t nu r Abwesenheit vo n
Krankheit bedeuten . Si e hängt a b vo m Grad der Zu-
friedenheit, vo n soziale n Beziehungen , vo n Ernäh -
rung, Wohnung,  Arbeit , de r Zuwendun g durc h Mit -
menschen.

Wenn Menschen Angs t haben müssen , abgelehn t
oder bestraf t z u werden , wei l si e schwu l sin d ode r
Drogen gebrauchen , wen n si e befürchte n müssen ,
aufgrund ihre r HIV-Infektio n gemieden ode r abgeson-
dert z u werden , können  si e kau m Selbstwertgefühl
entwickeln. Nu r we r sic h selbst wertschätzt, wird sein
Leben un d das Leben anderer schütze n wollen. Nötig
ist deshal b ei n gesellschaftliche s Klima ohn e Angs t
und Zwang, ei n Klima , das eine Vielzah l von Lebens -
stilen zuläßt .

• HIV-Infektione n könne n verhinder t werden - wen n
der einzeln e übe r di e hierfü r nötigen  Mitte l verfügt .
Drogengebraucher könne n nu r dan n sauber e Spritz-
bestecke benutzen, wenn diese  ohne Schwierigkeiten
erhältlich sind . Deshal b gebe n imme r meh r Drogen -
beratungsstellen un d AIDS-Hilfe n kostenlo s Spritzbe -
stecke aus . Umdenke n i n de r Drogen - un d Gesund -
heitspolitik is t dringend geboten , den n ein e HIV-Infek -
tion kan n nich t meh r rückgängi g gemach t werden .
Drogenabstinenz kan n daher nich t mehr einziges Zie l
der Drogenarbei t sein . Sterile Spritzbestecke un d Er-
satzdrogen sin d Angebote, di e unmittelba r de r Erhal -
tung von Gesundhei t un d Lebe n dienen. Si e sind ein-
zubetten i n ei n Beratungs - un d Betreuungsnetz , das
drogenabhängige Mensche n akzeptier t un d auf die -
ser Basi s medizinisch e un d sozial e Hilfe n sicherstellt .
Wichtig is t außerdem de r Aufba u vo n Treffpunkten,
die gemeinsam e Aktivitäte n ermögliche n un d Selbst -
hilfe fördern .

• Auc h im Justizvollzug ist die Vergabe vo n sterile n
Spritzbestecken un d von Kondome n Gebo t de r Stun-
de. Gerad e dort benötigen Inhaftiert e mit HIV ein um-
fassendes Beratungs - un d Betreuungsangebot . Daher
müssen Mitarbeiter/inne n vo n AIDS - un d Drogenhil -
fen ungehinderte n Zugan g z u Haftanstalte n haben.
Der HIV-Antikörpertes t darf nu r mi t de m Einverständ-
nis de r Inhaftierte n un d de r garantierte n Schweige -
pflicht de s Arzte s durchgeführ t werden. Di e Weige-
rung, sic h einem  Tes t z u unterziehen , dar f nich t mi t
Nachteilen verknüpft sein. Für Inhaftierte mit HIV oder
AIDS is t es außerdem wichtig , Arzte ihre s Vertrauens
außerhalb de r Anstal t aufsuche n zu können . U m z u
verhindern, da ß Mensche n i m Gefängni s a n AID S
sterben, sollt e von de r Möglichkei t de r Haffverscho -
nung (Aussetzun g der Straf e zur Bewährun g oder Er-
laß der Reststrafe ) Gebrauc h gemach t werden .

• Vo r besondere Problem e sind Fraue n mi t HIV ge -
stellt -  vo r allem dann , wen n si e sich ei n Kin d wün -
schen oder bereit s schwanger sind. Sie brauchen spe-
zifische sozial e un d psychisch e Hilfsangebote, dami t
sie di e Schwangerschaf t bewältigen un d späte r zu -
sammen mit  dem Kin d lebe n können . Für  Kinder, die
nicht von ihre n Mütter n aufgezoge n werde n können ,
müssen Betreuungsmöglichkeite n geschaffe n werden.
Pflegeeltern ode r einzeln e Pflegepersone n werde n
den Bedürfnisse n betroffene r Kinde r a m eheste n ge -
recht.

• Mensche n mi t HIV ode r AID S habe n ein Recht auf
Ausbildung, Arbeit , Wohnung , materiell e Sicherun g
und angemessen e medizinische Versorgung . Si e ha -
ben ei n Rech t au f Betreuun g durch Mensche n ihre s
Vertrauens. Wenn die s gesicher t ist , kann verhinder t
werden, da ß Betroffen e vereinsame n un d verelen -
den. Wenn  e s gelingt, unbegründet e Ängst e vor An -
steckung abzubaue n un d Vorurteil e gegenübe r Min -
derheiten zu überwinden , kan n die Gesellschaf t nicht
durch AIDS gespalten werden .



Was mach t die AIDS-Hilfe?

Die AIDS-Hilfe is t ein Netzwerk zur Selbsthilf e und so-
lidarischen Hilfe : Selbsthilf e von  Mensche n mit  HIV
und Mensche n mi t AIDS , Selbsthilf e vo n Mensche n
aus den Hauptbetroffenengruppen sowie solidarisch e
Hilfe vo n Engagierte n au s verschiedene n Bevölke -
rungsgruppen mi t dem Ziel , Betroffen e un d Bedroht e
dabei zu unterstützen , selbstbestimmt zu leben.

Die Deutsch e AIDS-Hilfe e.V . mi t Sit z i n Berli n is t
der Dachverband de r örtlichen AIDS-Hilfe-Gruppen in
der Bundesrepubli k Deutschland . I m Rahme n eine r
Arbeitsteilung mi t de n AIDS-Hilfe n zähle n z u ihre n
Aufgaben:

• Planun g und  Durchführung bundesweite r interes -
sengruppenbestimmter Informations - un d Bildungsar -
beit;
• Initiierung  un d Förderung de r Selbstorganisation
von Menschen mi t HIV/AIDS;
• Entwicklun g von Konzepte n zu r medizinische n Ver-
sorgung un d psychosozialen Betreuung ;
• Entwicklung , Herstellun g un d Verteilun g vo n Infor-
mationsmaterialien;
• Aus - und Fortbildung fü r ehrenamtliche un d haupt-
amtliche Mitarbeiter/innen der örtlichen Gruppen;
• Presse - und Öffentlichkeitsarbeit;
• Arbei t als Verbandsorgan un d Sprachroh r der örtli-
chen AIDS-Hilfen ;
• politisch e Interessenvertretun g auf Bundesebene.

Zu den Aufgaben de r örtlichen AIDS-Hilfe n zählen :

• Einrichtun g von Selbsthilfe - und Gesprächsgruppen
für Mensche n mi t HIV und Menschen mi t AIDS, fü r ih-
re Freund e und Angehörigen ; Einrichtun g von Safer -
Sex-Gesprächskreisen;
• Verteilun g vo n Informationsmaterialien;
• Informatio n un d Beratung i n der schwulen Szen e
(Bars, Kneipen , Saunen) , in der Drogenszene , i m Pro-
stituierten- und Strichermilieu ;

• Betreuun g von Menschen mi t HIV/AIDS zu Hause
(auch ambulant e Pflege) , i m Krankenhaus , i m Justiz -
vollzug, in  Drogentherapieeinrichtungen ;
• telefonisch e un d persönliche Beratung  vo n Men-
schen aus allen Bevölkerungsgruppen;
• Aufklärungs - un d Fortbildungsveranstaltungen für
verschiedene Bevölkerungs- und Berufsgruppen ;
• Presse - und Öffentlichkeitsarbei t auf örtlicher Ebene .



Veröffentlichungen
der Deutschen AIDS-Hilfe e.V.

nach Bereichen;

Allgemeine Öffentlichkeit:

Broschüren:
• AIDS . Heutige r
Wissensstand
• Jahresberich t 1986/87 ,
1987/88, 1988/89 ,
1989/90, 1990/91 ,
1991/1992

Buchpublikation:
• Ein e Stadt lebt mit AIDS.
Hilfe un d Selbsthilfe
in Sa n Francisco.
Verlag Dir k Nishen .
Berlin 1986 .
Erhältlich i m Buchhande l

Fallblätter:
• Fü r Angehörige von
Menschen mi t AIDS
• Safe r Sex
• AID S und die Angst .
Von Detle v Meye r

Zeitschrift:
m Deutsch e AIDS-Hilfe Aktu-
ell. Periodikum . ISS N 0937-
1923. Einzel - un d Abonne-
mentsbezug

Ausländische Mitbürger/innen:

Faltblätter:
M AID S INFO i n folgenden
Sprachen: italienisch , grie -
chisch, türkisch , spanisch ,
portugiesisch, serbokroa -
tisch, polnisch , französisch ,
arabisch, englisch , per -
sisch/afghanisch, russisch ,
rumänisch, vietnamesisch

Drogen:

Buchpublikationen:
• W o ist Hilfe? Beratungs-
führer Droge n un d AIDS.
• Chance n un d Risike n
aktueller Präventions - und Be-
handlungsansätze a m Fakto r
AIDS be i Drogengebrauc h
und Abhängigkeit. Exper-
tenhearing de r
Deutschen AIDS-Hilfe.
• Wohnprojekt e fü r i.v.
Drogengebraucherlnnen
mit HIV/AIDS.

Faltblatt:
• JE S INFO Leben  mi t
Drogen Nr . l

Give away:
• Mi t AIDS kann man nich t
dealen.
Safer Use . Aufklebe r

Plakat:
• Safe r Use . Weniger Risik o
beim Spritze n

Gesundheitsbereich:

Loseblattsammlung:
• Therapie n bei AID S

Homo- und bisexuelle Männer:

Broschüren:
• Leitfade n Safer Se x für
Workshops mi t homo - un d
bisexuellen Männer n
• Schwule r Se x - Siche r
• Verliebt e Jungs
• Kondomtip s für schwul e
Männer

Faltblätter:
• Diesma l betriff t es einen
Freund
• Parise r Lebe n oder Ein
Blick zurüc k nac h vorn .
Von Detle v Meyer
• Bisexualitä t ist eine
Möglichkeit
• S M für schwule Männer,
die's härte r liebe n
• Gut e Reis e
• Burnse n - aber  sicher . Tips
zum Kondomgebrauc h fü r
schwule Männer

Plakate:
M Bewuß t leben. DIN AI,
DIN A2
• Schwu l leben . DIN AI,
DIN A2
• Positi v leben.  DIN AI ,
DIN A2
• Ho t Rubber:
- Cruisin g Pac k
- Fü r jede Landun g
-Wer übe r Nach t bleibt
(schwarz-weiß, blau-weiß )
• Küsse n - gei l und saf e
• Blase n o.k.
• Schwitze n - Spritze n - Sa-
fer Se x
• Ohn e vie l Wort e
• Positi v zusammen leben
• Has t Du Lust ?
• Salom e
• Se x klapp t sicher
• §  175- Kei n Anschluß un-
ter diese r Numme r
• Mei n Freund ist positiv -
ich lieb e ih n
• Au f geht's. Einfühlsam .
Verantwortlich
• Mr . Leathe r
• Har t ode r zart . Das is t
nicht die Frag e
• Schwul e Vielfal t -
Schwule Solidaritä t
• Männer  liebe n Männer
• To m of Finland. Life  guard
• Aufeinande r abfahre n

• Lus t Natur Siche r
• Gleic h hier ? Aber sicher !
• Jede r hat so sei n Ding .
• Cornin g Out
• Bisexualitä t ist eine
Möglichkeit
• Selbstbewuß t schwul . Chri -
stopher Stree t Da y 1  990

Safer Se x Postkarten:
M 2 3 Motiv e

Give aways:
• Kondomtaschen :
Kondome schnel l zur Hand .
2 Motive
• Safe r Sex Bieruntersetzer .
4 Motive
• Feuerzeug e
• Kugelschreibe r
• Streichholzbriefche n
• T-Shirt s
• Trillerpfeife n

Justizvollzug/Menschen
in Haft:

Faltblatt:
• AID S INFO für Frauen in
Haft

Broschüren:
• AID S INFO Informatione n
für Mensche n i n Haf t
• AID S INFO Positiv , was
nun? Ei n Ratgeber für Men -
schen mi t HIV/ AIDS in Haf t
• Begleithef t zur Ausstellung
der Plakatentwürf e zu m The-
ma „AID S i m Strafvollzug "

Plakate:
• Infizier t - nich t isoliert . Fü r
Menschen i n Haf t
• AID S im Knast. Laß t Betrof-
fene nich t abseit s stehen!



Lehrer/innen und
Erzieher/innen:

Buchpublikation:
• AIDS . Medizinisch-biologi-
sche un d gesellschaftliche
Aspekte einer Krankheit .
Unterrichtsmaterialien.
Beltz Verlag.
Weinheim und Base l .
Erhältlich i m Buchhande l

Menschen mit HIV und
Menschen mit AIDS/
Selbstorganisation:

Buchpublikation:
• Esse n mit Lust .
Appetitmacher fü r Menschen
mit HIV und AID S

Broschüre:
• Fraue n Positiv
• Sozialrecht . Ein Ratgebe r
für Mensche n mi t HIV un d
Menschen mi t AIDS

Faltblatt:
• Testergebni s Positi v -
Was nun ?

Zeitschrift:
• Virulent . Periodikum

Prostitution:

Broschüre:
• Berufswechse l von
Prostituierten. Entwur f un d
Umsetzung de s Frankfurte r
Modells. Konzep t zu r
sozialen Neuorientierun g
und Umschulun g bzw .
Arbeitsplatzbeschaffung fü r
Prostituierte, die ihr e
Tätigkeit aufgeben wollen .
Hrsg. vo n der D.A.H .

Faltblätter:
• Man n schaff t an.. .
• Le s mäle s au tapin
• Ma n on th e beat
• Sevgi Ü Arkadas !
(für türkisch e Jungs,
die anschaffe n gehen)
• Man n ist positiv und
schafft an.. .
• Ic h bin mi t Sicherheit zu
haben! Informatione n für
Berufsanfängerinnen

Plakate:
• Si e tun , was sie immer tun
• Ic h bin mi t Sicherheit zu
haben. DIN AI, DI N A2
• Ic h mach ' mit - Du auch ?
DIN AI, DIN A2
• Nich t um jede n Prei s -
aber sicher . DI N AI,
DIN A2
• D u zahls t seinen Preis .
Zahlt er mi t seinem Leben?
• Ic h wil l dich, du wills t
mich, ganz kla r mi t Gummi.
DIN AI, DIN A2
• D u wills t Sex pur. Ich wil l
überleben. DIN AI, DIN A2

Postkarten:
M 2  Motive

Give away:
• Rucksäckche n für Striche r
(Streichholzbriefchen, Falt -
blatt „Für Jungs, die anschaf-
fen gehn", Kondo m „Ho t
Rubber", Ge l „Softglid e
Masculin")

Recht:

Buchpublikation:
M AID S und HI V i m Recht.
Ein Leitfaden .
(ISBN 3-928062-03-4|.
Palette Verlag . Bamber g
Erhältlich i m Buchhande l

Literaturliste:
M AID S un d Recht

Rundbrief:
M AID S & Rech t

Reihe „AIDS-FORUM D.A.H.":

(ISSN reguläre  Bände  0937-
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Liste de r
AIDS-Hilfe-
Organisationen
AIDS-Hilfe Aachen e.V.
Zollernstraße l
W 51 00 Aachen
Büro: 0241/53 2 5 5 8
Beratung: 0241/194 1 l

AIDS-Hilfe Ahau s e.V.
Windmühlentor 6
Postfach:! l 20
W 442 2 Ahau s
Büro: 02561/67 19 2
Beratung: 02561/6 7 19 2

AIDS-Hilfe Ahlen e.V.
Königslraße 9
W 4730 Ahlen
Büro: 02382/31 93
Beratung: 02382/1 9 41 l

Augsburger AIDS-Hilf e e.V.
Ludwigstraße 2 0
Postfach:! l 0 l 25
W 8900 Augsburg l l
Büro: 0821/15 66 93
Beratung: 0821/19 41 l

AIDS-Hilfe Bamber g e.V.
Eisgrube l  8
W 860 0 Bamber g
Büro: 0951/52 25 5
Beratung: 0951/5 2 25 5

AIDS-Forum
c/o Gerd a Hanse n
Wilhelmshavenerstraße 2 8
W 100 0 Berli n

jedermann e.V.
Greifenhagener Straß e 6
O 105 8 Berli n
Büro: 030/448 l  l 70

pluspunkt Berli n e.V.
Ueckermünder Straß e l  A
O 107 1 Berli n
Büro: 030/4486 2 1 9

Berliner AIDS-Hilf e e.V.
Meinekestraße l  2
W l 000 Berlin 15
Büro: 030/883 3 0 1 7
Beratung: 030/194 ! l

Mann-O-Meter
Motzstraße 5
W 100 0 Berli n 30
Büro: 030/216 8 0 08

Kommunikations- un d Bera -
tungszentrum homosexuelle r
Frauen und  Männer
2-ter Hinterhof  4-te Etage
Kulmer Straß e 20  a
W 100 0 Berli n 30
Büro: 030/21 5 3742
Beratung: Frauen : -2000
Männer: -9000

ziK gGmb H
Reichenberger Straß e 1  30
W 100 0 Berli n 3 6

HIV e.V .
Heimstraße l  7
W 100 0 Berli n 6 1
Büro: 030/691 803 3

ad ho c e.V.
Chamissopl. 5
W l 000 Berlin 61
Büro: 030/694 1 2 60/42 6

AIDS-Hilfe Bielefel d e.V.
Stapenhorststraße 5
W 4800 Bielefeld  l
Büro: 0521/1 3 3 3 8 8
Beratung: 0521/194 1 l

AIDS-Hilfe Bochu m e.V .
Bergstraße l  15
W 4630 Bochu m l
Büro: 0234/51 91 0
Beratung: 0234/51 919

AIDS-Hilfe Bon n e.V.
Weberstraße 52
W 5300 Bon n l
Büro: 0228/21 9021
Beratung: 0228/194 1 l

AIDS-Hilfe Bottro p e.V.
Gerichtsstraße 3
W 4250 Bottro p
Büro: 02041/24 14 4
Beratung: 02041/1 9 41 l

Humanitas e.V. Gefangenen
und AIDS-Hilfe Brandenbur g
Geschwister-Scholl-Straße 2 0
O l  800 Brandenbur g
Büro: 03381/239 17

Braunschweiger AIDS-Hilf e
e.V. Echternstraß e l  5
W 330 0 Braunschwei g
Büro: 0531/14141
Beratung: 0531/1 9 41 l

AIDS-Hilfe Breme n e.V .
Am Dobben 66
W 2800 Breme n l
Büro: 0421/7020 1 2
Beratung: 0421/70 1 3 1 3

Rat &Ta t Zentru m
für Homosexuell e e.V .
Theodor-Körner-Straße l
W 2800 Bremen l
Büro: 0421/700007
Beratung: 0421/7041 7 0

Cellesche AIDS-Hilf e e.V.
Großer Pla n l  2
W3100Celle
Büro: 05141/23 646
Beratung: 05141/194 1 l

AIDS-Hilfe Chemnit z
Agnesstraße 3
O 9002 Chemnit z
Büro: 0371/41 52 2 3

AIDS-Hilfe Darmstad t
Hindenburgstraße 3 5
W 610 0 Darmstad t
Büro: 06151/31 1 1 7 7
Beratung: 06151/194 1 l

AIDS-Hilfe Dortmun d e.V.
Klosterstraße 1 4
W 4600 Dortmund l
Büro: 0231/52 76 3 7
Beratung: 0231/5 2 7 6 37

AIDS-Hilfe Dresde n e.V.
Wiener Straß e 41
O 801 0 Dresde n
Büro: 0351/46402 48

AIDS-Hilfe Duisburg/
Kreis Wesel e.V.
Friedenstraße 10 0
W 41 00 Duisburg l
Büro: 0203/66 66 33
Beratung: 0203/194 1 l

AIDS-Hilfe Düsseldor f e.V.
Oberbilker Allee 31 0
Postfach:! 01 21 9
W 4000 Düsseldor f l
Büro: 021 1/726026
Beratung: 021 1/19 41 l

AIDS-Hilfe e.V . für die Kreis e
Pinneberg un d Steinber g
e.V. Vormstege n 2 5
Postfach:4 2 2
W 220 0 Elmshor n
Büro: 041 21/6 50 58
Beratung: 04121/1 9 41 l

AIDS-Hilfe Thüringe n
Albrechtstraße 4 2
O 5010 Erfurt
Büro: 0361/60 1 8 41

AIDS-Hilfe Nürnberg -
Erlangen-Fürth e.V
c/o Claudi a Krogoll -
Rheinfelder
Würzburger Rin g 1 3
W 852 0 Erlange n

AIDS-Hilfe Esse n e.V.
Varnhorststraße 1 7
W 4300 Esse n l
Büro: 0201/23 6096-9
Beratung: 0201/1 9 41 l

AIDS-Hilfe Flensbur g e.V.
Kompanietor Schiffbrück e 1 2
Postfach:! l l l
W 239 0 Flensburg
Büro: 0461/25 59 9
Beratung: 0461/1 9 4 1 l



AIDS-Hilfe Frankfur t e.V.
Eschersheimer Landstraß e 9
W 600 0 Frankfur t 1
Büro: 069/5900 12
Beratung: 069/19 41 l

AIDS-Hilfe Frankfurt/Ode r
Postfach 75 5
O l 200 Frankfurt/Oder
Tel.: 0335/32 1 0 5 1
Büro: Franz-Mehring-Str . 2 0

Freiburger AIDS-Hilf e e.V.
Habsburgerstraße 7 9
Postfach: l 7 55
W 7800 Freibur g
Büro: 0761/2769 24
Beratung: 0761/1941 l

AIDS-Hilfe Halle e.V.
Magdeburger Straß e 3 4
O 4020 Halle
Büro: 0046/354 l  9 und
364 1 9

HIGe.V.
Revaler Straß e 4 6
W 2000 Hambur g l
Büro: 040/244 933

Beratungsstelle
Intervention e.V .
St. Georgs-Kirchho f 2 6
W 2000 Hamburg l
Büro: 040/24 04 02
Beratung: 040/24 0 4 02

AIDS-Hilfe Ansbach/
Dinkelsbühl e.V .
c/o Geor g Großeibel
Raustetten 9
W 886 4 Fremdingen

AIDS-Hilfe Fuld a e.V.
Friedrichstraße 4
W 6400 Fuld a
Büro: 0661/7701 1

AIDS-Hilfe Gelsenkirche n
e.V. Husemannstraß e 39-4 1
W 4650 Gelsenkirchen
Büro: 0209/25 52 6
Beratung: 1 9 4 1 1

AIDS-Hilfe Gieße n e.V.
Diezstraße 8
W 6300 Gießen
Büro: 0641/3902 2 6
Beratung: 0641/19 41 1

AIDS-Arbeitskreis - Göttinge r
AIDS-Hilfe e.V .
Obere Karspül e 1  4
W 3400 Göttingen
Büro: 0551/43 735
Beratung: 0551/1941 1

Hein & Fiele
Hamburgs
schwuler Infolade n
Gurlittstraße 4 7
W 200 0 Hambur g 1
Büro: 040/240 440
Beratung: 040/240 333

BASIS-Projekt e.V .
St. Georgs-Kirchho f 2 6
W 200 0 Hambur g 1
Büro: 040/24 9 6 94

Palette 2
Paulinenallee 3 2 /im Hof
W 2000 Hamburg 20
Büro: 040/439 907 1

Palette Hambur g e.V.
Im Schanzenho f
Barteisstraße 1  2
W 2000 Hamburg 36
Büro: 040/430 27 77

AIDS-Hilfe Hambur g e.V.
-Struensee Centrum -
Paul-Roosen-Straße 43
W 2000 Hamburg 50
Büro: 040/3196981
Beratung: 040/1941 1

AIDS-Hilfe Hagen e.V.
Christian-Rohlfs-Straße l
W 5800 Hagen l
Büro: 02331/33 88 3 3
Beratung: 0233 l/l 9 41 l

AIDS-Hilfe Ham m e.V.
Werler Straß e l  05
W 4700 Ham m l
Büro: 02381/55 75
Beratung: 02381/2 0 880

Hannoversche AIDS-Hilfe e.V .
Johannssenstraße 8
W 3000 Hannove r l
Büro: 051 1/32 7771
Beratung: 0511 /1941 1

AIDS-Hilfe Halberstad t e.V.
Finkestraße 7
O 3600 Halberstad t

AIDS-Hilfe Westküste e.V .
Kreuzstraße 3 8
Postfach: l 306
W 224 0 Heide

AIDS-Hilfe Heidelber g e.V.
Untere Neckarstraß e 1 7
Postfach: 101 243
W 6900 Heidelberg
Büro: 06221/16 170 0
Beratung: 06221/1941 1

AIDS-Hilfe Unterlan d e.V .
Wilhelmstraße 3
Postfach: l l 4 6
W 7100 Heilbronn
Büro: 071 31/89 064
Beratung: 07131/194 1 l

AIDS-Hilfe Hern e e.V .
Hauptstraße 9 4
W 4690 Herrr e 2
Büro: 02325/60 990

Hildesheimer AIDS-Hilf e e.V.
Einumer Straß e 7 4
W 3200 Hildesheim
Büro: 05121/51 6 6 1 2
Beratung: 05121/19411

AIDS-Hilfe Kaiserslautern
e.V. Parise r Straß e 2 3
W 675 0 Kaiserslautern
Büro: 0631/18099
Beratung: 0631/1941 l

AIDS-lnitiative Karlsruh e e.V.
Sophienstraße 5 8
W 7500 Karlsruh e l
Büro: 0721/26424
Beratung: 0721/194 1 l

AIDS-Hilfe Kasse l e.V .
Frankfurter Straß e 6 5
W 350 0 Kassel
Büro: 0561/283907
Beratung: 0561/2 8 3 9 08

AIDS-Hilfe Kie l e.V.
Goethestraße 2 3
W 2300 Kiel l
Büro: 0431/55 105 4
Beratung: 0431/1941 l

AIDS-Hilfe Koblenz e.V.
Löhrstraße 5 3
Postfach:! 3 3
W 5400 Koblenz
Büro: 0261/16699
Beratung: 0261/19 41 l

Junkie-Bund Köl n e.V.
Beethovenstraße l
W 5000 Köl n l

AIDS-Hilfe Köl n e.V.
Beethovenstraße l
W 5000 Köl n l
Büro: 0221/20 20 30
Beratung: 0221/1941 l

Schwule initiativ e für Pfleg e
und Soziale s
Pipinstraße 7
W-5000 Köln l

AIDS-Hilfe Konstan z e.V .
Münzgasse 2 9
W 7750 Konstan z
Büro: 07531/56062
Beratung: 07531/1941 l

AIDS-Hilfe Krefel d e.V .
Postfach: 108
W 41 50 Krefeld l
Büro: 02151/775020
Beratung: 02151/1941 l

AIDS-Hilfe Landa u e . V .
Weißenburger Straß e 2 b
W 6740 Landa u
Büro: 06341/88 688
Beratung: 06341/194 1 l



AIDS-Hilfe Leipzi g e.V.
Karl-Tauchnitz-Straße 3
Postfach:8 5 2
O 7010 Leipzi g
Büro: 0341/32 61 2 0

AIDS-Hilfe Leverkuse n e.V .
Manforter Straß e l 84
W 5090 Leverkuse n l

AIDS-Hilfe Emslan d e.V.
Karolinenstraße 2
W 4450 Linge n
Büro: 0591/54 12 1

Lübecker AIDS-Hilfe e.V.
Ebeling-Haus
Engelsgrube 1 6
Postfach:1931
W 2400 Lübec k l
Büro: 0451/72 55 1
Beratung: 0451/1 9 41 l

AIDS-Hilfe i m
Märkischen Krei s e.V.
Duisburgweg 3
W5880Lüdenscheid
Büro: 02351/23 202
Beratung: 02351/2 3 202

AIDS-Hilfe Lünebur g e.V.
Katzenstraße 3
W 2 1 20 Lünebur g
Büro: 04131/403 55 0
Beratung: 04131/194 1 l

AIDS-Hilfe Magdebur g e.V.
Otto-von-Guericke Straße 56b
O 3010 Magdeburg
Büro: 0391/3433 64

AIDS-Hilfe Main z e.V.
Hopfengarten 1 9
Postfach:! l 73
W 6500 Mainz l
Büro: 06131/22 22 75
Beratung: 06131/194 1 l

AIDS-Hilfe Mannhei m e.V.
L 10,8
Postfach: l 201 13
W 6800 Mannheim l
Büro: 0621/28600
Beratung: 0621/1 9 41 l

AIDS-Hilfe Marburg e.V.
Bahnhofstraße 3 8
W 3550 Marburg
Büro: 06421/64523
Beratung: 06421/1941 l

AIDS-Hilfe Herzogtu m
Lauenburg e.V.
Wasserkrüger We g l 4
W2410Mölln
Büro: 04542/60 6 3
Beratung: 04542/60 63

AIDS-Hilfe Mönchenglad -
bach/Rheydt e.V
Erzberger Straß e 8
W 4050 Mönchengladbach l
Büro: 02161/45055
Beratung: 02161/1 9 4 l l

Münchener AIDS-Hilfe e.V.
Corneliusstraße 2
Postfach: 140 46 5
W 800 0 München 5
Büro: 089/26 807 1
Beratung: 089/1 9 41 l

AIDS-Hilfe Münster e.V .
Herwarthstraße 2
W 4400 Münste r
Büro: 0251/43 031
Beratung: 0251/194 1 l

AIDS-Hilfe Neubrandenburg
Ziegelbergstraßel
O 2000 Neubrandenburg
Büro: 0395/44 30 83

AIDS-Hilfe Neus s e.V.
Adolf-Flecken-Straße 1 0
W 4040 Neus s l
Büro: 02101/22 2925
Beratung: 02101/22 29 2

AIDS-Hilfe Grafschaf t
Bentheim e.V.
Bentheimer Straß e 3 5
Postfach:! l 20
W 4460 Nordhor n
Büro: 05921/76590
Beratung: 05921/194 1 l

AIDS-Hilfe Nürnberg-
Erlangen-Fürth e. V
Hessestraße 5-7
W 850 0 Nürnber g 70
Büro: 091 1/266252
Beratung: 091 1/1941 l

AIDS-Hilfe Oberhause n e.V.
Langemarckstraße 1 2
W 4200 Oberhausen
Büro: 0208/8065 1 8

AIDS-Hilfe Offenbac h e.V.
Frankfurter Straß e 4 8
W 6050 Offenbac h
Büro: 069/88 36 88

Oldenburgische
AIDS-Hilfe e.V.
Nadorster Straß e 2 4
W 2900 Oldenburg
Büro: 0441/88 3 0 1 0
Beratung: 0441/19 41 l

AIDS-Hilfe Krei s Olpe e.V.
Kampstraße 2 6
W 5960 Olpe
Büro: 02761/40 322
Beratung: 02761/ l 9 41 l

AIDS-Hilfe Osnabrüc k e.V.
Kokschestraße 4
W 4500 Osnabrüc k
Büro: 0541/80 1 0 24
Beratung: 0541/194 1 l

AIDS-Hilfe Paderbor n e.V.
Riemekestraße l  5
Postfach:! l 68
W 4790 Paderborn
Büro: 05251/21 959
Beratung: 05251/1941 l

AIDS-Hilfe Pforzhei m e.V.
Frankstraße 14 3
Postfach:! 2 4
W 7530 Pforzhei m
Büro: 07231/43 33 0
Beratung: 07231/4 1 l  10

AIDS-Hilfe Potsdam e.V.
Berliner Straße 49
O 157 0 Potsdam

AIDS-Hilfe Recklinghausen e.V.
Maybachstraße 2 l
W 4350 Recklinghausen

AIDS-Hilfe Regensbur g e.V.
Bruderwöhrdstraße 1 0
W 840 0 Regensbur g
Büro: 0941/79 1 2 6 6
Beratung: 0941/1 9 41 l

Positiv e.V.
Waldschlößchen
W 340 7 Reinhausen
bei Göttingen

AIDS-Hilfe Krei s Steinfurt e.V.
c/o Waltrau d Rohlmann
Thiemauer 4 2
W 444 0 Rheine
Büro: 05971/54023

Rat& Ta t e.V.
AIDS-Hilfe Rostoc k
Ernst-Barlach-Straße 2
O 2500 Rostock l
Beratung: 0381/4 5 3 1 56

AIDS-Hilfe Saar e.V.
Nauwieserstraße 1 9
W 660 0 Saarbrücke n 3
Büro: 0681/31 l  12
Beratung: 0681/194 1 l

AIDS-Hilfe Schwerin e.V.
Seestraße 25
O 2755 Schweri n

AIDS-Hilfe Kreis
Siegen-Wittgenstein
Sandstraße 1 2
W 5900 Siege n l
Büro: 0271/22222

AIDS-Hilfe Soest e.V.
c/o Jugendcaf e
Siechenstraße
Postfach:! l 0 1
W 4770 Soest
Büro: 02921/2888

AIDS-Hilfe Solingen e.V.
c/o Uw e Peter s
Altenhoferstraße 9 8
W 5650 Solingen 19



AIDS-Hilfe Stuttgar t e.V.
Silberburgstraße 14 5 B
W 7000 Stuttgar t l
Büro: 0711/61 0849
Beratung: 071 1/1941 l

AIDS-Hilfe Trier e.V.
Paulinstraße l 14
Postfach:20 2 2
W 550 0 Trier
Büro: 0651/25076
Beratung: 0651/1941 l

AIDS-Hilfe im
Rhein-Sieg-Kreis e.V.
Am Bügerhau s 3
Postfach:! l 1 0
W5210Troisdor f l
Büro: 02241/78018
Beratung: 02241/19 41 l

AIDS-Hilfe Tübingen-
Reutlingen e.V .
Herrenberger Straß e 9
Postfach: l l 22 W
W 7400 Tübingen
Büro: 07071/49 922
Beratung: 07071-121/19 4

AIDS-Hilfe Ulm/Neu-
Ulm/Alb-Donau e.V.
Furttenbachstraße 1 4
Postfach: l 6 70
W 7900 Ulm
Büro: 0731/37331
Beratung: 0731/37331

AIDS-Hilfe im Kreis Unna e.V.
Nordring 2 1
W 4750 Unn a
Büro: 02303/16 898
Beratung: 02303/1 9 41 l

AIDS-Hilfe Kreis Viersen e.V.
Lambersartstraße 2 9
W 4060 Viersen l
Büro: 02162/34987

AIDS-Hilfe Weima r e.V.
Erfurter Straße l  7
O 5300 Weimar
Büro: 03643/61451
Beratung: 03643/34 07

AIDS-Hilfe Wiesbaden e.V.
Karl-Gläsing-Straße 5
W 6200 Wiesbaden
Büro: 0611/30921 l
Beratung: 06121/19 41 l

Wilhelmshavener
AIDS-Hilfe e.V.
Bremer Straß e l  39
W 294 0 Wilhelmshave n
Büro: 04421/21 14 9
Beratung: 04421/21 14 9

AIDS-Hilfe Wolfsburg e.V.
Schachtweg 5  a
W 3 l 80 Wolfsburg l
Büro: 05361/13 33 2
Beratung: 05361/1941 l

AIDS-Hilfe Wuppertal e.V.
Hofaue 9
W 5600 Wuppertal l
Büro: 0202/45 00 04
Beratung: 0202/194 1 l

AIDS-Hilfe Würzburg e.V.
Nigglweg 2
W 8700 Würzbur g
Büro: 0931/44467
Beratung: 0931/4446 7

Zwickauer AIDS-Hilf e
„ZASA" e . V.
Schlobigplatz 2 4
O 9540 Zwickau
Büro: 0375/835365
Beratung: 0375/78101 7


